
n

S

eno
5

r.,

n

gen
nds

12,1
9

n g

25 e

7 7
e

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung e

und VBelehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5. v
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7 Uhr Mittage u. Nachm r J
von 3—6 Uhr geöffunet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags
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66. Fang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18*/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

latt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadtk und Tand.
(Antliches Organ der Merſeburger Kre
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Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 28. Auguſt er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Zinsfuß für Spartaſſendarlehne. 2. Rektorwohnung. 3. Aus
tauſch von Terrain in der Hälterſtraße. 4. Umfriedigung des Grundſtücks Altenburger Schul

atz 3. 5. Beſeitigung ſtädtiſcher Abtritte an der Geiſel. 6. Mehrausgaben des Kinder
eſtes. 7. Nachtrag zum Statut der von Schildt Wolffersdorff' ſchen Stiſtung. 8. Bericht
der Wahlkommiſſion.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1893.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder

Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 g. beſtellen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1893.

Jtalien und Frankreich.
80. Jm ſüdlichen Frankreich in AiguesMortes

(Arondiſſement Nimes) am Golf von Lyon iſt
es am Donnerſtag voriger Woche zwiſchen
italieniſchen nnd franzöſiſchen Arbeitern
zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen,
bei denen nach den bisher vorliegenden Meldungen
etwa 15 Italiener getödtet und über hundert
verwundet worden ſind. Wir haben bereits aus
ſührlich über dieſes Vorkommniß berichtet.

Raufereien zwiſchen italieniſchen und franzöſi
ſchen Arbeitern ſind ſeit langer Zeit an der
Tagesordnung, und ſelbſt die auf den verſchiedenen

Sozialiſtencongrefſen beſchloſſene „Verbrüderung“
der Proletarier aller Länder hat ſie nicht zu be
ſeitigen vermocht. Noch vor wenigen Tagen
wurden in Zürich die Arbeiter aller Länder als

ein Herz und eine Seele geprieſen, und jetzt iſt
dieſe „Verbrüdetung“ auf das Grauſamſte durch
eine vlutige Mejtzelei verhöhnt worden. Es wird
verichtet, die Ruheſtörungen ſeien dadurch hervor
gerufen worden, daß die Jtaliener gegen einen
äußerſt niedrigen Lohn ardeiten, mit dem die
Franzoſen nicht zufrieden ſein wollen. Es iſt
alſo, wenn ſich dieſe Mittheilung beſtätigt, der
reine Brodneid, der zu dem blutigen Gemejzzel
führte. Das mag der innere Grund ſein was
äußerlich den Zuſammenſtoß veranlaßte, iſt
noch nicht ermittelt worden beide Theile be
haupten, von den Anderen angegriffen zu ſein.
In jedem Falle wird noch ein gutes Stück
Rationalhaß dabei betheiligt geweſen ſein, den
auch die Weiſen des internationalen Sozialis-
mus nicht aus der Welt zu ſchaffen ver
mögen. Die Franuzofen halten ſich für die
Führer der lateiniſchen Race und ſehen auf
die von ihnen als untergeordnet betrachteten
anderen Theile dieſer Race, Italiener und
franzöſiſche Belgier, auch Spanier uud Portu
gieſen, mit Geringſchätzung herab, und wenn in
den Zeitungen häufig politiſche Fragen behandelt
werden, bei denen die Franzoſen ihr angebliches
Uebergewicht geltend zu machen ſuchen und ſich
in Haß und Erbitterung gegen jene anderen
Thee der lateiniſchen Rece hineinreden, dann
iſt es ja wohl erklärlich, daß dieſe Gefühle von
der ungedildeten Maſſe in eine Sprache überſetzt
werden, bei welcher die roheſten Leidenſchaften
ſich Geltung verſchaffen. In ketzter Zeit konnte
man in franzöſiſchen Blättern, wie das häufig
en iſt, wieder ſehr abfällige Urtheile über

en und ſeine Politik leſen: es iſt nicht
unwahrſcheinlich, daß hiermit Oel in das Feuer
der franzöſiſchen Arbeiter gegoſſen wurde, die ſich
durch die billiger arbeitenden und genügſamen
ſteh ſchen Arbeiter in ihrer Exiſtenz bedrängt

en,

S Anſerale im Betrage 6is zu 1 Marü bitten wir bei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. 22B

Die blutigen Exceſſe haben hinwiederum auf
beiden Seiten die nativnalen Leidenſchaften in
Gährung geſetzt: die Blätter beider Länder er
greifen für ihre Landsleute Partei, und in Jtalien,
inſonderheit in der Hauptſtadt, ſind am Sonn
abend und Sonntag von der Menge Kundge-
bungen veranſtaltet worden, welche der Erbitterung
über die Niedermetzelung der italieniſchen Arbeiter
in Frankreich wie überhaupt über Frankreich
einen ſtarken Ausdruck gaben nur dem Pflicht
eifer der römiſchen Polizei, die des Weiteren von
Soldaten unterſtützt wurde, war es zu verdanken,
daß die Jtaliener verhindert wurden, an den
Perſonen der offiziellen Vertreter Frankreichs in
Rom ihre Wuth aus zulaſſen. Uebrigens kleideten
ſich dieſe Kundgebungen zugleich in ein patriotiſch. s
Gewand, indem der Geſang der Nationalhymne
von den Manifeſtanten veranſtaltet wurde es
konnte nicht fehlen, daß in Rom wie auch an
anderen Orten zum Zeichen der Abneigung gegen
Frankreich dabei auch die deutſche Nationalhymne
geſpielt und geſungen wurde.

So liegen die Dinge augenblicklich. Jndeß
wird man dieſe Volkskundgebungen nicht über
ſchätzen dürfen. Der Gang der Politik wird in
den großen Staaten mit kräftigem Regiment
nicht durch Demonſtrationen auf der Straße be
ſtimmt: wäre dies der Fall, ſo konnten ſolche
Vorgänge wie die geſchilderten zu ernſten Be
ſorgniſſen führen. Aber die Regierungen beider
Staaten werden gewiß die Ruhe zu bewahren
wiſſen, die in ſolchen Momenten unerläßlich iſt,
und ſie werden vor Allem eine ſchnelle und Un
parteiiſche Unterſuchung in die Wege leiten, welche
es erſt ermöglichen kann das Maß der Schuld
feſtzuſtellen. Diß derjenige Theil auf deſſen
Seite die Schuld iſt, dem anderen Theil volle
Genugthuung gewährt, iſt nach Lage der Dinge
zu erwarten, damit nicht aus dem blutigen
Arbeiterzuſammenſtoß ernſte Zerwürfniſſe zwiſchen
den beiden Völkern und Staaten entſtehen. Ju
ſolchen Lagen iſt es die Aufgabe der Regierungen,
mäßigend und inildernd auf die entfeſſelten Leiden
ſchaften einzuwirken, ohne daß ſie damit auf das
Recht, Genugthuung zu fordern, verzichten oder
e Pflicht, Genugthuung zu gewähren, ſich ent
ziehen.

Herzog Ernſt von Koburge Gotha f.
Herzog Ernſt II. von SachſenKoburg Gotha

iſt nach einer Regierung von nahezu fünfzig
Jahren in der Nacht zum Mittwoch in ſeinem
ſchönen Schloß Reinhardsbrunn ſanft entſchlafen.
Mit ihm geht ein warmer Patriot, ein treuer
Freund und feſter Anhänger Preußens und ſeines
Königshauſes dahin, ein begeiſterter Vorkämpfer
für die Einheitsbeſtrebungen der deutſchen
Nation. Sein Antheil am Wiedererſtehen des
geeinigten Vaterlandes wird unvergänglich in den
Tafeln der deutſchen Geſchichte eingegraben
ſtehen. Auch die Pflege der Kunſt lag dem
Herzog am Herzen, wie er ſelbſt als Componiſt
thätig geweſen, würden noch kurz vor ſeinem
Kuemn deutſche Künſtler von ihm zu einem

ettbewerb um die Compoſition einer deutſchen
Oper berufen, dem in den letzten Tagen des
Juli die Aufführung der beiden preisgekrönten
Werke in Gotha folgte. Ein echter Fürſt, der
all ſein Denken und Trachten dem Deutſchthum
widmete, hat das Zeitliche geſegnet! Mit dem
deutſchen Kaiſer, welcher einen kreucn Bundes

genoſſen und n verliert, trauern die anderen
Fürſten Deutſchlands und das deutſche Volk mit
aufrichtigem Schmerz an ſeiner Bahre.

Ernſt II. älteſter Sohn des Herzogs Ernſt I.
und der Herzogin Luiſe, geboren am 21. Juni 1818
zu Koburg, vermählte ſich am 3. Mai 1842 mit
Alexandrine, Tochter des Großherzogs von Baden.Am 29. Januar 1844 folgte er ſelnen Vater in

der Regierung. Jm däntſchen Kriege übernahm
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er 1849 ein ſelbſtſtändiges Kommando und
rn am 5. April den Sieg bei Eckernſörde.
Desgleichen nahm er an dem Feldzuge 1866
(auf Preußens Seite) und 1870/71 theil. Jn der
preußiſchen Armee bekleidete der Herzog den Rang

eines Generals der Cavallerie und war Chef des
Küraſſier Regiments von Seydlitz Nr. 7, ſowie
des 6. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 95.
Jn den Jahren 1887 bis 1889 gab Herzog Ernſt
Denkwürdigkeiten unter dem Titel „Aus meinem
Lehen und aus meiner Zeit“ in drei Bänden
heraus, welche großes Intereſſe erregten.

Die Regierung hat als Nachfolger des
Verſtorbenen der nächſt berechtigte Agnat
die Ehe des Herzogs war kinderlos bisherige
Herzog Alfred von Edinburgh, Sohn
der Königin von England und des Prinzgemahls
Albert von Sachſen Koburg-Gotha, jüngerer
Bruder des Dahingeſchiedenen, angetreten. Die
Zeitungsnachricht, daß derſelbe ſeinem Erbrechte
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Prinzen
Alfred, entſagt habe, iſt inzwiſchen von Gotha
aus als unbegründet bezeichnet worden. Herzog
Alfred iſt am 6. Auguſt 1844 zu Windſor ge
boren und ſeit dem 23. Januar mit der Groß-
fürſtin Maria, Schweſter des Kaiſers von Ruß-
land, vermählt.

4

Der Herzog Alfred von Edinburgh hat an den
Bürgermeiſter Liebetrau in Gotha folgendes
Telegramm gerichtet: „Tiefbetrüdt zeige ich
Jhnen und der Bürgerſchaft an, daß heute mein
heißgeliebter Onkel nach mehrwöchigem Kranken-
lager verſchieden iſt.“ Ein gleiches Telegramm
hat der Herzog auch an den Bürger-
meiſter Muther in Koburg gerichtet. Es
iſt eine dreiwöchige Landestrauer an-
beſohlen. Am Mittwoch fand die Aufbahrung
der Leiche im Schloß zu Reinhardsbrunn ſtatt.
Heute, Donnerſtag, wird eine Familienandacht
abgehalten. Freitag wird der Sarg öffentlich
ausgeſtellt. Montag früh begiebt ſich der Leichen
kondukt nach dem Bahnhofe Schnepfenthal und
von dort mittels Extrazuges nach Koburg, von
wo aus die Ueberführung nach der Moritzkirche
erfolgt, in welcher um 12 Uhr die Beiſetzungs-
ſeier ſtattfindet.

Am Sonnabend wird in Gotha der Land
tag zur Eidesleiſtung zuſammenkreten.

Der Kaiſer iſt am Mittwoch früh in Rein
hardsbrunn eingetroffen. Herzog Alfred
ſich ebenfalls daſelbſt, während ſein Sohn, Prinz
Alfred, in Okerhof weilt.

Zu den Beerdigungsfeierlichkeiten für den
Herzog Ernſt wird ſich auch eine ſtarke
Deputation des 7. Küraſſierregiments
(Halberſtadt) nach Koburg begeben. Das
Thüringiſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 95, deſſen Chef Herzog Ernſt gemeinſam
init dem Herzog Georg von SachſenMeiningen
war, garniſonirt bekanntlich in Gotha, Koburg
und Hildburghauſen.

Sozialdemokratiſches.
Die Sozialdemokraten zetern bei jeder ſich

irgend bietenden Gelegenheit darüber, daß der
Staat bezw. die „bürgerliche“ Geſellſchaft den
kleinen Mann rupfe, daß man ihm den letzten
Blutstropfen entziehe, daß die Steuern nicht zu
er ſchwingen ſeien u. ſ. w. Sie, die Sozial
demokraten, allein hätten ein Herz für den
Arbeiter und ſie ſtimmten gegen viele Geſetze
nur, um den Geldbeutel der kleinen Steuer
zahler zu ſchonen. Wie ſteht es aber in
Wahrheit mit dieſer Schonung? Nicht
dem Staat ſondern ihrer Parteikaſſe und den
verſchiedenen Vereinskaſſen gönnen ſte das Geld.
Wieder ſeinen Willen bringt hierüber das offizielle
ſozialdemokratiſche Parteiorgan Aufklärung, Es
wird nämlich aufgezählt, für was alles der Arbeiter
Geld aufbringt, und daran die Mahnung geknüpft,
auch für die gewerkſchaftliche Bewegung etwas
mehr zu thun, d. h. zu zählen. Va erfahren wir
denn, weshalb der ſozialdemokratiſche Arbeiter kein
Geld hat, um Staatsſteuern zu zahlen. Er muß
Mitglied ſein des Wahlvereins, der Gewerkſchaft,
des Diskutirclubs, der VLandsmannſchaſt, des
Sängerbundes, der Arbeiterbildungsſchule, der
freien Volksbühne u. ſ. w. Dann hat er Bei
träge zu zahlen für Krankenkaſſe, Invaliden
kaſſe, Strikefonds und Parteifonds. Man ſieht,
die ſozialdemokratiſche Partei ſtellt

is-Verwa ltung.)
an ihre Mitglieder ſchärfere An-
forderungen, als der Staat, ja gerade
ſie und nicht der Staat iſt es, der den Arbeiter
rupft und ſeinen Geldbeutel plündert. Würden
aber die Arbeiter, die bisher allen dieſen Clubs
und Kaſſen meiſt ohne irgend welchen Nutzen
ihr Geld opfern, nur einem Theil dieſer Jn-
ſtitutionen die ſie nur ihrer Familie entziehen
und Unzufriedenheit ſäen, den Rücken kehren,
ſo würden ſie die Anforderungen, die Staat
und Gemeinde an ihren Geldbeutel ſtellen ohne
allzu große Einſchränkung befriedigen können.

6. Generalverſammlung des
Gv. Bundes und Grundſt einlegung am

Baue der Gedächtnißkärche.
C. Speier, 22. Auguſt. Kin wohlthuender Empfang

wurde den bereits zahlreich erſchienenen Feſtgäſten bereitet
durch Schmückung der Straßen und Häuſer mit Fahnen
und friſchem Grün. Dem entſpricht die lebhafte Theil-
nahme des proteſtantiſchen Theiles der Bevölkerung, wie
ſie gleich geſtern zur Eröffnung der Berhandlungen und
Feſtlichkeiten ſich zeigte. Bekanntlich pflegen mit den Ver
ſammlungen des Co. Bundes auch diejenigen der Ev.
Arbeitervereine zu tagen und ſo erſcheint es gerechtfertigt,
daß neben den Ausſchußſitzungen als erſte offizielle Ver
ſammlung ein Familienabend des Ev. Arbeiter
vereins Speier angeſetzt war. Zahlreiche Nachbar
vereine hatten Vertreter geſandt Mitteldeutſchland, insbe-
ſondere Halle, ſind bereits in auffallender Stärke erſchienen.
Die Schwartzſche Halle vermochte nicht, die mehr als 1000
Erſchienenen zu faſſen. Prof. GümbelSpeier begrüßte
die Verſammlung unter Ausdruck der Freude über den
glücklichen Beginn der Feſttage und erhoffte von diefen,
daß ſie einen noch innigeren Zuſammenſchluß aller Freunde
der Arbeitervereinsſache veranlaſſen möchten. Der Rührig
keit der Gegner, welche die Gegner der Religion und des
Vaterlandes ſiad, muß unſere Rührigkeit entſprechen unſer
Eifer, in dem wir uns mit der göttlichen Ordnung
eins wiſſen, muß den Eifer jener übertreffen die
einem öden Traumbilde nachjagen und deren Vor
bilder Frauen und Männer ſind, deren Thaten nur
Jammer in die Welt gebracht haben. Dem Gedanken der
Baterlandsliebe gab Redner in einem ſtürmiſch aufge
nommenen Hoch auf Se. Kgl. Hoheit dem Prinzregenten
Luitpeld Ausdruck, „von dem wir wiſſen daß er den auf
Boltéwohlfahrt gerichteten Beſtrebungen wohlwollend zu
geneigt iſt.“ Paſtor Wert h aus Schalke in Weſtphalen
wünſchte darauf zum Blühen und Gedeihen der Arbeiter
vereine einen lebhaften Austauſch zwiſchen dem deutſchen
Süden und Norden Das werde ein mithelfendes Mittel
ſein zur inneren Erſtarkung des vaterländiſchen wie des
evangeliſchen Geiſtes. Die deutſchen Männer find mannig
facher Art aber ſie ſind bei größtmöglicher Freiheit wie ſie
des alten Kanzlers Wille geweſen, als Einheit eine ſtarke Macht.
Das Hoch des Redners galt dem Schirmherrn der deutſchen
Macht und getreuen Arbeiter am Ausbau der inneren
Stärke Deutſchlands dem Kaiſer die Verſammlung ließ
das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ folgen. Jn beredten
Worten erinnerte Licentiat Weber Gladbach an die edlen
Frauen, deren Stammhäuſer im Süden Deutſchlands ge
ßanden, an Eliſabeth, die Gemahlin Friedrich Wilhelms 1V.,
die nicht als Königin ſondern als Mut'er die armen
Waiſen zu Kaiſergwerth beſuchte, an Königin Luiſe und die
allerwärts heißgeliebte gegenwärtige Kaiſerin, deren Jnnig
keit und Herzlichkeit der Antheil ihres füddeutſchen Blutes
in. Es iſt aber gleich, welche Stellung in der Welt ſie
einnimmt. Denn der Werth der Frauen liegt nicht in
ihrem Ranuge, ſondern in dem Grade ihrer dienenden Liebe
im häuslichen Kreiſe. Da liegt auch für ihre Bildung der
Schwerpunkt. Wo ſolcherart eine rechte Mutter im Hauſe
iſt, wird für die thieriſche Art der ſozialdemokratiſchen
materiellen Lebensauffaſſung kein Raum ſein. Der rechten
Arbeiterfrau gilt das mit langanhaltendem Beifalle auf
genommene Hoch des Reduers. Graf Wintzingerode-
Bodenſtein bezeichnet es als die Hauptwaffe der Sozial
demokratie, daß ſie Unzufriedenheit und Erregung von
Unzufriedenheit als ihre erſe Tugend anſehe. Gegenüber
dieſem verzehreuden Zuſtande ſiad unſere Arbeitervereine
glücklich im idealen Streben, die Gegenſätze zu verſöhnen.
Es gilt ihnen der Grundſatz, daß Niemand deswegen ge
ringer geſchätzt werden darf, weil er weniger beſitzt. Denn
der Beſitz an ſich macht den Menſchen nicht beſſer. Redner
betont unter Bezugnahme auf eine im Ausſchuſſe
gefallene Aeußerung, daß gewiſſenhaftes Handeln
auch ſparſames Wirthſchaften erfordere, daß es Ge
wiſſensſache ſei, die Sparſamkeit unter allen Umſtänden zu
pflegen beim Arbeiter wie bei jedem anderen. Jm An
ſchlufſe an das Vibelwort „Habt die Brüder lieb“ ſpricht
Pfarrer Jagd ſtein Wiesbaden über die ſozialen Auf
gaben der Arbeitervereine. Reiſeprediger Wagner
Darmſtadt empfiehlt es, den Arbeiter auch redueriſch zur
Vertheidigung deſſen, was wir wollen, auszurüſten. Prof.
Meichelt Pforjheim bringt einen formvollendeten edlen
Hymnus auf die Arbeit zum Vortrage. Herdieckerhoff
Weſtphalen rühmt die Hüter der Proteſtation, zu der wir
unentwegt ſtehen als ein „einig Volk von Brüdern“. Jn
der Schlußanſprache betont Prof. Oümpel Speier die
ne aller Proteſtanten in allen Hauptfrayen des
menſchlichen Lebens. Der gemeinſame Geſang des Liedes
„Hoch die Arbeit, unſ're Ehre“ ſchloß den Familienabend,
u dem auch der Männerchor des hieſigen Arbeitervereins,
owie der Kirchenchor mit Dank aufgenommene Beiträge
leiſteten.
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Die 6. Generalverſammlung des evan-
geliſchen Bundes iſt am Dienſtag in Speier
eröffnet worden. Den Gottesdienſt hielt Hof-
und Domprediger F aber aus Berlin ab, welcher
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eigen Rückolick auf die Geſchichte Speicrs warſ,

indem er die Glaubensthat vom Jahre 1529,
die Verwüſtung der Stadt Speier durch die
Franzoſen und die Wiederherſtellung der Stadt
zu Mahnungen für die Gegenwart verwandte.
Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Wie das „Herolds-Büreau“ aus Petersburg

meldet, hat die ruſſiſche Regierung Delegirte nach
Oeſterreich, Jtalien und Frankreich ent-
ſandt mit dem Auſtrage, in dieſen Staaten
Handelsbeziehungen anzuknüpfen, da-
mit ruſſiſches Getreide mit Umgehung der
deutſchen Grenze ausgeführt werden könne. Die
Calamität iſt in Rußland wirklich recht ernſt.
Was nützt den ruſſiſchen Landwirthen ihre
vorzügliche Ernte in dieſem Jahre, wenn
ſie abſolut keinen Abſatz dafür finden zudem
ſind die Preiſe noch äußerſt niedrige, und ſinken
noch immer mehr. Um dieſem letzteren Umſtand
vorzubeugen, hat das ruſſiſche Finanzminiſterium
eine größere Konferenz zuſammenberufen;
es ſollen weitere Maßregeln zur Aufrecht-
erhaltung der Getreidepreiſe und zur Er
leichterung der Lage der Landwirthſchaft be
rathen werden. Zur Theilnahme an dieſer
Konferenz, als deren Präſes der Adjunkt des
Finanzminiſters Antonowitſch fungiren wird, ſind
telegraphiſch nach Petersburg berufen worden die
Präſidenten der Kameelhöfe von Orel, Kiew,
Penſa und Radom, die Chefs der Kontore und
Filialen der Reichsbank einer Reihe von Städten,
und die Präſidenten einer Anzahl Gouvernements-
und Kreis-Landſchaſtsämter.

Die Beilegung des italieniſch-
franzöſiſchen Zwiſchenfalls.

Die diplomatiſchen Verhandlungen
über die Metzelei in AiguesMortes haben über
raſchend ſchnell ihren Abſchluß gefunden. Der
italieniſche Botſchafter hat im Auftrage des

italieniſchen Miniſters des Aeußeren der fran-
zöſiſchen Regierung folgende Erklärung abgegeben
„Jnſolge der von der fran,öſiſchen Regierung frei-
willig beſchloſſenen Amtsenthebung des Bürger
meiſtes von AiguesMortes, in Würdigung der
von dem franzöſiſchen Kabinet getroffenen freund
ſchaftlichen Anordnungen und indem ſie volles
Vertrauen in die erfolgreiche und unparteiiſche
Thätigkeit der franzöſiſchen Behörden hinſichtlich
der Beſtrafung der Schuldigen ſetze, ſchätze ſich
die italieniſche Regierung glücklich, die gegen
wärtigen Zwiſchenfälle in zufriedenſtellender
Weiſe für geſchloſſen anſehen zu können.“
Der Miniſterpräſident Dupuy hat am Diens
tag Nachmittag den Beſuch des Präfekten
des Departements Gard, welcher das Ab-
ſchiedsgeſuch des Bürgermeiſters von Aigues-
Mortes überreichte, empfangen. Der ganze
unliebſame Zwiſchenfall würde dann bald z u
allſeitiger Zufriedenheit beigelegt
ſein, wenn nur die franzöſiſche Regierung ihre
Pflicht thut und die Schuldigen ſtreng
beſtraft, thut ſie das aber nicht, dann ſind
die Folgen bei der großen Erregtheit des ita
lieniſchen Volkes noch gar nicht abzuſehen.

Jn Jtalien hat ſich, wie berichtet wird, die
Erregung über die Vorfälle in Aigues Mortes
jetzt ſo ziemlich gelegt. Jn Negpel hat der
Provinzialrath 10000 Frke. für die Familien
der getödteten Jtaliener bewilligt. Der fran
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen hat dem
italieniſchen Botſchafter erklärt, daß in Aigues-
Mortes zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
ſeien und ihn erſucht, die Namen der Opfer an
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Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(9. Fortſetzung.)

Ein Laut, als ob ſein Begleiter die Zähne auf
einander beiße, ließ den Paſtor einen Schritt
näher an den Rand des Weges treten. t

Eine unheimliche Stille folgte, dann rief Erich
tief erbittert: „Das alſo war's, weshalb mich
nie ein von ihm geſchriebenes Wort erreichte, wes
halb nur meine Mutter die Briefe beantwortete
Jch konnte es ja nicht verſtehen wie er ſich ſo
ganz von dem einzigen Sohn wenden und ihn um
einer Jugendübereilung willen ſo hart ſtrafen
ſollte, daß er ihm alle Liebe entzog. Das Handels
haus in Lübeck, durch deſſen Vermittelung ich
ſchreiben ſollte, hat ihr alles zugeſtellt, was ich
in die Heimath ſandte, und ſie hat meinem Vater
nichts davon mitgetheilt. Jch Thor, daß ich
das nicht früher erkannte, daß ich ihrem Willen
nachkam und ihren Vorſchriften gehorchte!
Aber die Zeit iſt vorüber, jetzt ſoll es klar
werden und das Wort der Wahrheit ſoll die
Bande brechen, in degen ſie meinen armen
Vater und mich gehalten hat.“

Er eilte ſtürmiſch einige Schritte vorwärts,
als ob er das Ziel ſeines Strebens nicht ſchnell
genug erreichen könne. Dann kehrte er plötzlich
zurück und dicht vor den Paſtor tretend, ſagte
er langſam und jedes Wort ſcharf betonend:
„Sie machten vorhin Andeutnngen, die ich nicht
verſtand, und um deren Erklärung ich bitten
muß. Sie ſprachen in Bezug auf meine Abreiſe
von Schande und Schmach, was meinten Sie?“

Das Mondlicht, das durch die ſchwankenden
Zweige fiel, ließ ihn groß und gewaltig erſcheinen
in der Erregung ſeiner Seele, die er mit der
ganzen Kraft ſeines energiſchen Willens zu unter

zugeben, damit er die Auszahlung der Ent
ſchädigungen anordnen könne. Gegen den
Bürgermeiſter von AiguesMortes ſei ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet. Sein Ab'chiedsgeſuch
könne der Miniſter aber nicht annehmen, weil
er den Bürgermeiſter für unentbehrlich halte.

Politiſche Kachrichten.
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm trifft

zu den ungariſchen Manövern in Guens,
nach dem offiziellen Programme, am 17. September
ein und begiebt ſich am 21. zur Jagd nach Mahaces.
Am 26. früh trifft der Kaiſer in Schönbrunn ein,
von wo er Abends abreiſt.

Beim Reichskanzleramt beſteht, der „Hamb.
Börſenz.“ zufolge, die Abſicht, den deutſchen
Schiffsbau reſp. den Bau für deutſche
Rhedereien der ſtaatlichen Kontrolle zu
unterwerfen. Die Handelskammern deutſcher
Seeſtädte ſind zu Gutachten aufgefordert.

Marineforderungen. Die Nordd.
Allg. Ztg ſchreibt: „Die auch neuerdings wieder
durch die Preſſe gehenden Nachrichten von dem
Beſtehen der Abſicht, im Zuſammenhang mit
der Steuerreform im Reiche mit bedeutenden
Marineforderungen an die geſetzgebenden Faktoren

heranzutreten, ſind wir in der Lage auf das
Bündigſte als unrichtig zu bezeichnen.“

Die Tabakfabrikatſteuer. Der
Verein deutſcher Tabakfabrikarten ſtellt, wie
mitgetheilt wird, gegenwärtig Erhebungen darüber
an, in welcher Weiſe die auf Grund der
Finanzminiſterkonferenz zu er vartende Tabak-
fabrikatſteuer auf Konſum und Jnduſtriebetrieb
wirken würde, um dadurch zuverläſſiges Material
zur Bekämpfung der genannten Steuer zu ge
winnen. Jn Jntereſſentenkreiſen erwartet man
von einer Erhöhung der Tabakſteuer einen er
heblichen Rückgang des Konſums.

Großbritannien Vom Bergarbeiter-
ſtrike. Jn London wurde am Dienſtag die
Konferenz der Bergarbeitervereini-
gung von Großbritannien eröffnet. Es waren
44 Delegirte, welche 232 400 Bergarbeiter ver
treten, anweſend. Die Debatten fanden bei
verſchloſſenen Thüren ſtatt. Die Delegirten
aus Durham, wo die Bergleute noch arbeiten,
ſind von der Korferenz ausgeſchloſſen worden.

Aus Südwales kommen Friedens
nachrichten. Nach einem Telegramm aus
Cardiff iſt in mehreren Steinkohlengruben
daſelbſt am Dienſtag die Arbeit wieder auf-
genommen worden. Der Strike in Südwalis
wird als nahezu beendigt angeſehen
auf Grund welcher Vereinbarungen, bleibt abzu
warten. Die Weiber der Strikenden ſind,
wie ſtets, noch leidenſchaſtlicher erregt als ihre
Männer. Daß ſie in ihren Schürzen das
Wurfmaterial für den Angriff herbeiſchleppen,
iſt bei engliſchen Strikes etwas Gewöhnliches.
Jn Ebben hat der größte Theil der Berg-
arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, etwa
9000 Leute ſind noch ausſtändig.

Frankreich. Die franzöſſiſchen Zeitungen
fangen wieder an, vom ruſſiſchen Flotten-
beſuch zu ſprechen. Nach dem „Gaulois“
würden vier Schiffe, d'e in Amerika waren, das
neue Mittelmeer Geſchwader bilden und im Scp-
tember Toulon beſuchen. „Figaro“ dagegen be
hauptet, der Beſuch werde in Breſt ſtatt
finden. Die vollſtändigen Reſultate der
Wahlen ſind nunmehr bis auf drei bekannt.
Die Sozialiſten und Konſervativen haben
eine ſchwere Niederlage erlitten, während
die Republikaner in den Hoauptwahlen be-
reits 63 neue Sitze eroberten. Gewählt

weiter rief er
drohend, „oder ich vergeſſe mich, und es iſt das
letzte Wort, das Sie geſprochen haben

Eine kurze Pauſe entſtand, dann ſagte der
Paſtor ruhig und feſt: „Am Tage nach Jhrer
Flucht entdeckte Jhr Vater das Fehlen Jhres
mütterlichen Erbes, das Jhnen noch nicht zu
ſtand, ſowie einer nicht ſehr bedeutenden Geld
ſumme in baarer Münze. Was er that fragen
Sie mich. Er ließ den Verbrecher entweichen,
weil er ſein einziger Sohn war, und verbarg ſein
Vergehen, ſoweit es ihm möglich war.“ Der
Druck der Finger welche das Handgelenk des
Paſtors umſpannten wurde ſo heftig, daß er
ihm einen körperlichen Schmerz verurſachte, dann
ließ Erich plötzlich ſeinen Arm fahren, und beide
Hände vor das Geſicht ſchlagend, taumelte
er einige Schritte zur Seite, während der Paſtor
in leiſem Tone fortfuhr: „Er zeigte dadurch
die Größe ſeiner Liebe, Erich Hagen, und es war
vielleicht mehr, als richtig und gut iſt, wenn wir
die menſchliche Obrigkeit als Vertreterin der
göttlichen anſehen müſſen. Und dann hat er ge
harrt, Erich Hagen, von Monat zu Monat, von
Jahr zu Jahr, ich will nicht ſagen ohne Groll oder
gerechten Zorn, denn Sie hatten ſeine Ehre be
fleckt und ſeine Liebe bitter gekränkt, aber doch
mit Sehnen, daß der Verlorene zu Reue
und Buße ſich wenden möge. Und nun kommen
Sie aus der Ferne heim, und ich danke Gott,
daß Sie das Verlangen des ſchwerbeleidigten
Vaters ſtillen wollen, ſo daß ſeine grauen

ſind: 315 Rpiblikaner und Radikale, 30 ſozia
liſtiſche Radikale und Sozialiſten, 13 Rollirte,
56 Konſervative; 164 Stichwahlen ſind er-
forderlich Außer einigen kleinen R. ibereien
verliefen die Wahlen im ganzen Lande ruhig.

Jtalien. Vom Beſuch des Prinzen
Heinrich von Preußen bei den italieniſchen
Flottenmanövern wird aus Rom gemeldet:
König Humbert, Prinz Heinrich und der Kron
prinz von Jtalien trafen Dienſtag an Bord der
„Savoia“ vor Goéta ein, wurden daſelbſt lebhaft
begrüßt und begaben ſich an Bord eines Torpedo-
bootes, um die zur Vertheidigung des Golfes
von Gasta errichteten Befeſtigungen zu beſichtigen.
Abends wohnten die hohen Herrſchaften dem
Nachtmanöv.r der Flotte an Bord der „Savoia“
bei. Zahlreiche Perſonen brachten Nachts in
illumintrten Barken den Fürſten eine glänzende
Ovation dar und begrüßten ſie mit Hochrufen
auf Jtalien, Deutſchland und den Dreibund.
Mittwoch Abend ſollte die Rückkehr nach Spezzia
ſtattfinden.

Spanien. Die Unruhen in den Pro-
vinzen ſind noch immer nicht beendet. Am
Montag gab es in Laguardia (Provinz Victoria)
wiederum Schlägereien. Die Gendarmen
wurden mit Steinwürfen angegriffen
und ſchoſſen auf die Menge, dabei wurde eine
Perſon getödtet und andere ſchwer verwundet.
Jn den Provinzen Biscaya und Navarra dauert
die Eregung fort.

China. Der kaiſerliche Geſandte
Frhr. Schenk zu Schweinsberg hat, wie
die N. A. Z. meldet, am 4. Auguſt ſeine Reiſe
nach Peking fortgeſetzt. Während ſeiner An
weſenheit in Tientſin hat er Beſuche mit dem
Generalgouverneur LiHung-Chang ausgetauſcht
und einem ihm zu Ehren veranſtalteten Mahle
beigewohnt. Dem neuernannten kaiſerlichen
Geſandten, deſſen Flagge beim Einlaufen des
Dampfers in den Peiho auf ausdrücklichen Be
fehl des Generalgouverneurs von den Toku-
Forts ſalutirt war, widmet die in Tientſin er
ſcheinende Zeitung „Shih-Pao“ einen überaus
ſympathiſchen Willkommensartikel.

Amerika. Vom Revolutionsſchau-
platz in Buenos-Ayres wird gemeldet, daß
die NationalSchiedsrichter mit Truppen nach
San Luis und Santa Fe abgegangen ſiad. Am
Dienſtag haben die Aufſtändiſchen die Regie
rungstruppen bei Corrientes angegriffen
und ſie nach ſechsſtündiger Schlacht in die
Flucht geſchlagen.

Afrika. Aus Sanſibar meldet die
„Times“ vom Dienſtag, daß in einem Fort
bei Kismajo arabiſche Soldaten
meuterten und den Vertreter der oſt-
afrikaniſchen Kompagnie ötödteten.

Man hegt Befürchtungen für die Stadt, ſowie
für den dort liegenden Dampfer „Kenig.“ Ein
engliſches Kanonenboot iſt dorthin abgegangen.

Choleranachrichten.
Für ſpaniſche Häfen beſtimmte deutſche

Schiffe werden, wenn ſie in ihren ordnungs-
mäßig von den ſpaniſchen Konſuln der betr.
Ausgangéhäfen ausgeſtellten Geſundheitspäſſen
einen Choleravermerk beſitzen, vom Einlaufen in
den Beſtimmungeéhafen zurückgewieſen und zu-
nächſt in einem Quarantänehafen einer zehn
tägigen Beobachtung unterworfen. Die ſpaniſche
Regierung iſt jedoch bereit, wenn ihr von dem
Eintreffen des betr. deutſchen Schiffes rechtzeitig
Mittheilung gemacht wird, eine Verkürzung
oder nach längerer Reiſe auch den Erlaß der
Quarantäne unter der Vorausſetzung eintreten
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Haare nicht mit Kummer in die Grube fahren
müſſen. Sie haben ſchwer gefehlt vor Gott
und den Menſchen durch

„Schweigen Sie, Herr Paſtor“, rief Erich in
ausbrechender Heftigkeit, indem er die Hände
von dem Geſicht nahm und in einander krampfte,
„nehmen Sie Jhre Zunge in acht, denn ſo wahr
Gott lebt, eine Beſchimpfung meiner Ehre ſoll
nicht ungeahndet über Jhre Lippen gehen.“

Es entſtand eine Pauſe, dann ſprach Erich
von neuem mit gewaltiger Anſtrengung, kurz
und hereiſch: „Geben Sie mir weitere Aus
kunft, Herr Paſtor. Was ſetzte meine Mutter,
denn nur die kann es zum Spott des Mutter-
namens geweſen ſein, ins Werk, nachdem ſie
meinem Antlitz das Brandmal der Schuld auf-
geprägt hatte Aber zuerſt ſehen Sie mich an!“

Er bückte ſich, indem er den Hut abnahm, bis
er ſein ſchönes Geſicht dicht vor die Augen des
Paſtors gebracht hatte, ſo daß dieſer jeden Zug
des jetzt bleichen und tief erſchütterten genau
betrachten konnte, dann fragte er: „Sehen Sie
das Zeichen der Schande auf meiner Stirn, wie
es auf Kains zu leſen ſtand Finden Sie Ge
meinheit und ſchändliche Liſt auf den Zügen
meines Lngeſichts Der Paſtor antwortete
nicht, und Erich richtete ſich mit einem tiefen
Seufzer wieder empor. Beide gingen von neuem
ſchweigend neben einander, bis der Paſtor be
gann: „Es iſt Jhnen bei der Heimkehr zu Muth,
wie dem verlorenen Sohne, der zu dem Vater
ſpricht Jch habe geſündigt im Himmel und
vor dir das haben Sie ſelber bekannt; wie ſoll
ich Jhre Worte deuten

„War es kein Unrecht, daß ich ſein Haus heim
lich verließ, in das er mich gerufen, und die Arbeit,
die ſeinen Händen zu ſchwer geworden war War
es kein Unrecht, daß ich Pflicht und Kindesliebe
in die Schranke chlug, um meiner ungezügelten

zu laſſen, daß während der Reiſe kein anderer
Fall von Cholera, als der in dem Schiffe
patente vermerkte, in dem Abgangshafen ſich er
eignet hat. Die Rheder und Schiffseigenthümer
werden daher gut thun, bei zukünftigen Ent
ſendungen von Schiffen mit nicht reinen Ge-
ſundheitepäſſen noch ſpaniſchen Häfen die kaiſer-
liche Botſchaft in Madrid baldmöglichſt zu
verſiändigen, damit die gewünſchten Quarantäne-
Erleichterungen von dort aus rechtzeitig bean-
tragt werden können.

Eine zweite Erkrankung an Cholera iſt in
Rotterdam vorgekommen, in Maas luis ein
Choleratodesfall. Jm Gouvernement Kaliſch
hat die Cholera eine weitere Ausdehnung nicht
genommen. Sie herrſcht bis j tzt nur in den
Städten Konin und Kolo. Jn letz'erer
Stadt greift die Seuche aber weiter
um ſich; drei Cholerabaracken wurden errichtet,
Aerzte aus anderen Städten dorthin berufen.
Ohne vorherige Desinfizirung darf Niemand die
Stadt verlaſſen. Der Gouverneur hat um-
faſſende Vorſichtsmaßregeln bis zur preußiſchen
Grenze angeordnet.

Provinz und Umgegend.
F. Freyburg a. U, Der Kgl. Oberförſter

Fitzau hierſelbſt iſt zum Forſtrath ernannt
re zum 15. September nach Gumbinnen ver
etzt.

f Halle, 23. Auguſt. Nach der „Allgem.
Handwerker Zeitung hat der engere Central-
vorſtand in München im Einverſtändniß mit den
auswärtigen Vorſtandsmitgliedern beſchloſſen,
aus Zweckmäßigkeitsgründen den hier geplanten
VIII. allgemeinen deutſchen Handwerkertag
und IX. Delegirtentag des deutſchen Handwerker
bundes bis auf Weiteres zu vertagen.

f Erfurt, 19. Auguſt. Ein in Wirklichkeit
„niedliches“ Ergebniß hat die Rohrbachſche
Ausſtellung gezeitigt. Der Schuhmachermeiſter
Buſch hier hatte ein Paar 20 Centimeter
oder 31 Stiche lange Damenſchuhe ausgeſtellt,
die nach dem Fußumriſſe und den Maßen einer
Erfurter Dame gearbeitet waren. Dieſe Schuhe
ſind nun nach den Ausſagen von Zeugen von
der Frau Rittergutsbeſitzerin E. Beerens auf
Schloß Fr. P. (Thüringen) in der Ausſtellung
anprobirt und noch ſehr bequem gefunden
worden, worauf der Gemahl der Dame die
Schuhe für letztere kaufte. Es dürfte das nach
Annahme des Herrn Buſch wohl der kleinſte
Damenfuß der Welt ſein, denn auf dem in
Chicago ſtattgehabten Wettbewerb betrug das
Maß des dort ermittelten kleinſten Damen
ſchuhes immer noch 32/, Stiche.

f Cölleda, 20. Auguſt. Ein ſchweres Un
glück ereignete ſich geſtern Mittag in der Nähe
unſeres Bahnhofes auf dem neuerbauten Villen
grundſtücke des Maurermeiſters Böhme hierſelbſt.
Als der Maurerpolier Riede aus dem benach
barten Dermesdorf in Gemeinſchaft mit dem
Maurer Schmidt von hier die Bögen am Por-
tal der in Holz und Stein aufgeſührten Ver-
anda entfernen wollte, ſtürzte plötzlich der
einſtöckige Bau in ſich zuſammen und
begrub beide Männer unter ſich. Dem Riede
wurde das linke Bein am Unterſchenkel abge
trennt, während Schmidt ebenfalls erhebliche
Verletzungen davontrug. Der letztere wurde in
das hieſige Kreiskrankenhaus aufgenommen,
während Riede auf ſeinen Wunſch der Halleſchen
Klinik zugeführt wurde. Der Bau wurde ſofort
polizeilich geſchloſſen.

Gera, 23. Auguſt. Leider iſt bei einer
40 Jahre alten weiblichen Perſon in dem Hauſe
Färbergaſſe 16 ein weiterer Pockenfall feſt

brechen vor dem richterlichen Geſetzbuch des Landes

ſein, das mir jene Worte in den Mund legte
Wahrlich, wenn der verlorene Sohn ſich eines
ſolchen ſchuldig gewußt hätte, er wäre bis an das
äußerſte Ende der Welt gegangen, ehe er einen
Fuß in das Vaterhaus geſetzt hätte.“

„Und er hätte doch keinen Frieden außer ihm
gefunden, und keine Ruhe für ſeine Seele als
zu den Knieen der allerbarmenden Liebe,“ ſagte
der Paſtor mehr für ſich als zu ſeinem Gefährten
ſprechend.

Wieder entſtand eine Pauſe. Der Paſtor
drängte das Gefühl, das in ſeinem Herzen laut
für Erich zu ſprechen begann, im Jntereſſe des
erwägenden Verſtandes zurück, und auch dieſer ſchien
ſeinerſeits auf eine Erklärung noch verzichten zu
wollen, denn er kehrte mit einem tiefen Seufzer
zu der vorhin geſtellten Frage zurück. „Jch bat
Sie, mir mitzutheilen,“ ſagte er, „was meines
Vaters Frau und meiner Schweſter Mutter ins
Werk ſetzte, nachdem ſie mich als Verbrecher von
Haus und Hof hatte flüchten laſſen. Behielt
mein Vater die Zügel des Regiments in der
Hand, wie die an mich gelangten Briefe ausſagten,
oder war das auch eine Lüge?“

„Es mag im Anfang der Fall geweſen ſein,“
war des Paſtors Antwort, „ſeit ich in Willnick
bin und ihn kenne, iſt er leidend geweſen, und
die Herrſchaft hat in der Hand Jhrer Mutter
und des Schwiegerſohnes gelegen.

War es denn nur möglich, anzunehmen, daß
der Schreck, welcher Erich durchfuhr, ein er
heuchelter war, oder daß das Entſetzen welches
man in ſeinen Zügen las, nicht wirklich empfunden
wurde?

(Fortſetzung folgt.)
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geſtelſt worden. Die erforderlichen Maßregeln

entlich die Ueberführung der Kranken in dasren Abſperrung des Hauſes und Des
infection, ſind geiroffen worden. Die Eheſrau
des in dem geſperrten Hauſe Reichsſtraße 56
wohnhaften Barbiers Heine war als pockenkrank
heitsverdächtig in das Krankenhaus geſchafft
worden. Nach dem Berichte des Krankenhaus-
arztes iſt ſie jedoch nicht pockenkrank; ſie wird
wahrſcheinlich ſchon heute wieder entlaſſen.

f Deſſau, 23. Auguſt. Heute erſchoß
ſich hier der Mojor a. D. Windhorn.

Großzſchocher, 23. Auguſt. Am Mon-
tag Mittag badeten ſich mehrere 10-12 jährige
Knaben in der Elſter, nahe an der Wieſe bei
Großzſchocher, und zwar an verbotener Stelle.
Hierbei gerieih der Sohn eines Schloſſers in
eine Untiefe und verſank vor den Augen ſeiner
Kameraden, er wäre unrettbar verloren geweſen,
wenn nicht ein zufällig vorbeikommender Mann
hilfreich zur Stelle geweſen und den Knaben ge

Nach Empfang eines ſchlagenden
Beweiſes für ſeine Tollkühnheit trat der Wage
hals in gedrückter Stimmung den Heimweg an.

Zwickau, 23. Auguſt. Die Tochter eines
Steigers wurde hier, in der Altgemeinde Bockwa,
ermordet aufgeſunden. Dem Tode muß ein
tüchtiges Ringen vorausgegangen ſein, wie
Spuren am Haar und an den Kleidern zeigen.
Vom Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

f Prieſtewitz, 23. Aug. Es giebt immer
noch gute Menſchen. Am 15. d. M. ver
unglückte auf der hieſigen Station der Arbeiter
Jordan dadurch, daß er vom Berliner Schnell-
zuge an einen Puffer gedrückt wurde. Jordan
war lebensgefährlich verletzt. Am Tage darauf
erhielt Herr Bahnhofsinſpector Heinrich in Prieſte
witz von einem Herrn, der Zeuge des Vorfalles
geweſen war und der ſeinen Namen nicht ge-
nannt wiſſen will, 50 Mk. für den betr. Jordan.
Gleichzeitig frug der edle Menſchenſreund an,
ob noch weitere Unterſtützung erforderlich ſei.
Jüngſt lief nun bei Herrn Jnſpector Heinrich
eine zweite Sendung von 100 Mk. ein, die der
Menſchenfreund für den Verunglückten beſtimmt

hat. Jordan wird von ſeinem Vorgeſetzten als
tüchtiger, gewiſſenhafter Arbeiter geſchildert, der
von ſeinem Lohne ſeit 1888 ſür die Mutter
und 5 Geſchwiſter geſorgt hat.

f Pirna, 23. Auguſt. Jn der Nacht zum
Dienſtag wurde hier ein frecher Diebſtahl
ausgeführt. Herr Dr. Schm. erwachte gegen
3 Uhr Morgens in Folge eines eigenthümlichen
Rauſchens eines Baumes, der vor dem offenen
Fenſter ſeines Schlafzimmers ſteht. Er ſpringt
auf und ruft an, zündet aber, da er keine Ant
wort erhält, Licht an und muß zu ſeinem nicht

eringen Schrecken entdecken, daß ihm ſein voll
ändiger Anzug ſowie Portomonnaie und Uhr

mit Kette, die über ſeinem Bett hingen, geſtohlen
ſind. Am Fenſter lehnte noch die Leiter. Der
freche Dieb war vom Nicolaikirchhof aus über
deſſen Mauer in den Garten der Villa einge
drungen. Als der Beſtohlene mit Stock u. ſ. w.
im Garten erſcheint, um event. Nachſtellungen zu
treffen, wirft der Dieb mit dem geſtohlenen
Gute außer Portemonnaie und Uhr auch noch
ſeine eigene Jacke weg und verſchwindet über
die Gartenmauer. Die herbeigerufene Polizei
konnte nur den Thatbeſtand feſtſtellen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Auguſt 1893.
Der Kaiſer fuhr am Mittwoch früh

kurz vor 5 Uhr in einem Sonderzuge auf der
Reiſe nach Gotha hier durch.

Unſerm Herrn Bürgermeiſter Reine-
farth iſt ſeitens des Herrn Regierungs-Präſi-
denten ein Urlaub vom 21. Auguſt bis 15.
September er. bewilligt worden.

I Der Vorſteher des Obſt muſtergartens
bei Diemitz (bei Halle) theilt im Anſchluß an
die ſeinerzeit gemachten bezüglichen Mittheilungen
mit, daß in der Zeit vom 5. bis 7. September
d. J. ein Obſtverwerthungs- Kurſus
für Männer, vom 11, bis 13. September d. J.
ein ſolcher für Frauen und vom 23. Oktober
bis 4. November d. J. ein Winterkurſus für
Baum wärter abgehalten wird. Meldungen
von Theilnehmern an dieſen Kurſen ſind recht
zeitig an den Gartenvorſteher Herrn J. Müller
in Diemitz bei Halle zu richten.

Von den jungen Lehrern an unſern
ſtädtiſchen Schulen wird in nächſter Woche eine
erhebliche Zahl (5) zu einer ſechswöchigen
militäriſchen Uebung eingezogen werden.
Dieſelbe wird in Deſſau ſtattfinden.

Die beiden erſten Jagdtage haben in
unſerer Gegend die Erwartung erfüllt, mit denen
die Jäger in die Jagd Saiſon getreten ſind. Es
giebt ſehr viele ſchöne Häühner. Jetzt, wo
die Jäger das Revier die Kreuz und Quer Lurch-
ſtreifen und jedes Feld abſuchen, ſehen ſie, daß
es noch mehr Hühner giebt, als ſie gedacht hatten.
Es ſind faſt überall ungewöhnlich viele Hühner
geſchoſſen, ſo ergab die Hühnerſuche auf Weh
litzer Flur eine Jagdbeute von 32 Rebhühnern,
und ähnlich laufen die Jagdrapporte auch aus
anderen Jagdbezirken ein. Für den Handel mit
Hühnern iſt die große Hitze, die noch immer nicht
weichen will, ungünſtig. Auch Haſen wird es
ſehr reichlich geben. Jndeſſen Freund Vampe
mit ſeinem Geſchlechte hat noch dis Mitte näch
ſten Monats Schonzeit,

Die Kinderſterblichkeit in unſerer
Stadt hat ſich etwas gemindert, dagegen ſind
neuerdings er plötzliche Todesfälle
Erwachſener aufgetreten.

Tivoli-Sommertheater. Am Frei-
tag gaſtirt Frl. Auguſte Flöſſel vom Stadt
theater in Veipzig als „Eifriede“ in Benedix
„Aſchenbrödel“ auf unſerer Tivoli Bühne.
Es iſt zu bedauern, daß wir dieſe liebenswürdige
Künſtlerin nur an einem Abend bewundern können.
Wir machen auf dieſes Gaſtſpiel noch ganz be
ſonders aufmerkſam; es iſt übrigens die vorletzte
Vorſtellung, die Direktor Dreſcher hier giebt, am
Sonntag ſchließt die Saiſon.

Lauchſtädt. Kommenden Sonntag findet
hier das diesjährige Brunnenfeſt ſtatt.
Welche Genüſſe dem Beſucher geboten werden,
erſieht man aus einer Notiz der hieſigen „Nach
richten“, welche ihren Leſern folgendes mit
theilen: „Zur Feier unſeres Brunnenfeſtes,
welches nächſten Sonntag, den 27. ds., gefeiert
wird, werden bereits die umfaſſendſten Vor
bereitungen getroffen. Das Concert unſerer
Bade Kopelle wird mit neuem großartigen
Programm ausgeſtattet ſein und das Theater
bringt die Senſations Novität den Schwank
„Die Orientreiſe“. Die Jllumination zur Feier
des Tages, ſowie das Feuerwerk werden, wie
alljährlich großartig romantiſch (na, na) ſein.
Da nach dem Brunnenfeſt am Montag unſer
Ernte-Jahrmartt abgehalten wird, ſo dürfte der
Beſuch nach Vauchſtädts ſchönen Gefilden an
dieſen Tagen ein großartiger werden.“ Wenn
das nicht zieht, zieht nichts!

Lützkendorf, 23. Auguſt. Von der
Naumburger Srrafkammer wurde in der letzten
Sitzung der Oberſteiger H inrich Lütt ich aus
Lützkendorf, der wegen verſuchten Betrugs in
erſter Jnſtanz zu 50 Mt. Geldſtrafe verurtheilt
war, freigeſprochen.

Lützen, 21. Auguſt. Geſtern feierte der
Guſtav Adolf-Zweigverein der Ephorie
Lützen ſein Jahresfeſt in Klein Corbetha.
Die Feſtpredigt hielt Archidiakonus Jakobi aus
Weimar.

Vermiſchte Nachrichten.
Von dem Abbs Wathelet, dem früheren Feld

geiſtlichen des franzöſiſchen Heeres in Dahomey, der vor
einigen Tagen geſtorben iſt, erzählt das „Echo de Varmée“,
nachdem es. ſein Lob in hellen Tönen geſungen, folgende
Geſchichte: Eines Tages fehlte es den Truppen gänzlich
an Tabak, worüber ſich einige Leute beklagten. Der Abbé,
der immer einigen Vorrath in ſeinen Taſchen hatte, rief
die Unzufriedenen zu ſich und ſagte zu ihnen, er habe noch
einige Cigarren, da ſie aber ſo ſelten ſeien, müſſe er ſie
verkaufen. Auf die Erwiderung der Legionäre, daß ſie
kein Geld hätten, fügte er hinzu: „Geld Das will ich
nicht. Jch gebe jedem eine Cigarre, der mir den Kopf
eines Feindes bringt Am Abend hatte der Abbé viele
Cigarren auszutheilen. Als er fertig war, kam noch ganz
außer Athem ein Legionär auf ihn zugelaufen und ſchrie
„Herr Abbé, Sie ſind mir zwei Cigarren ſchuldig
„ünd warum „oHier ſind zwei Köpfe von Daho-
meyern Hinzuzufügen iſt dieſer Geſchichte nichts.

Zu Pferde von Damaskus nach Kopenhagen.
Der däniſche Archäologe Dr. Oſtrup iſt auf ſeinem Ritt von
Damaskus nach Kopenhagen in Berlin eingetroffen. Reiter
und Pferd befanden ſich im beſten Zuſtande. Jetzt hat
Herr Oſtruy Berlin wieder verlaſſen und ſeine Reiſe fort
geſetzt.

Unter entſetzlichen Entbehrungen haben,
wie aus Kairo gemeldet wird, die aus Mekka zurückkehren
den, in Yambo angeſammelten Pilger (ihre Zahl wird auf
wenigſtens 6000 geſchätzt) zu leiden. Da das Quarantäne
lager in El Tor während längerer Zeit überfüllt war, ſo
daß die von Yambo kommenden Dampfer gezwungen waren.
im Hafen von El Tor zu verweilen, hat ſich ein Mangel
an Beförderungsmitteln herausgeſtellt, der ſich in Yambo
in peinlichſter Weiſe fühlbar macht. Abgeſehen davon, daß
die Cholera unter den Pilgern furchtbar wüthen ſoll,
herrſcht faſt völliger Mangel an Nahrungsmitteln. Selbſt
für Waſſer und Brod müſſen Preiſe gezahlt werden die
nur von reichen Leuten erſchwungen werden können. Die
übrigen gehen maſſenhaft unter Entkräftigung zu Grunde,
mit anderen Worten, ſterben geradezu des Hungertodes.

Unfälle und Verbrechen. Ein gewaltiger
Waldbrand hat bei Freinsheim 1000 Morgen Forſt
vernichtet. Jn Graz erſchoß ſich der Mediziner
Widdermann nach einem Streit mit der Totkter des be
kannten ehemaligen Schauſpielers Siebert, der, wegen
Ordenſchwindels verfolgt, ſich entleibte. W. hatte mit dem
Mädchen 30 000 Gulden verpraßt. Von den Offizieren
des Trierer Huſarenregiments, die jüngſt bei einem Wett

rennen geſtürzt ſind, iſt einer, Lieutenant Baath,
ſeinen Leiden erlegen. Beide Beine ab
gefahren wurden in Wärgendorf bei Haiger durch einen
Güterzug dem in Gießen ſiationirten Bremſer Herr.
H. war ſofort tobt.

Zur Grubenkataſtrophe bei Dortmund.
Die Leichen der bei der Grubegkataſtrophe auf Zeche
„Kaiſerſtuhl“ bei Dortmund Verunglückten wurden Dienſtag
Nachmittag feierlich beerdigt. Die Regierung, das Ober
Bergamt, die Behörden, ſowie ſämmtliche Zechen des Ruhr
gebiets waren vertreten, die Belegſchaften der Zechen aus
der Umgegend vollzählig erſchienen. Die ganze Stadt
hatte Trauer angelegt.

Ueberſchwemmt! Jn Kozmierz (Rußland) hat
die in Folge anhaltender Regengüſſe und Wolkenbrüche auf
7 Meter geſtiegene Weichſel die Stadt faſt völlig über
ſchwemmt. Eine große Anzahl Häuſer ſind einge
ſtürzt und gegen 30 hölzerue Gebäude vom Strom
mit fortgeriſſen worden. Jn der Umgegend ſind arge
Verheerungen angerichtet und gegen 25 Menſchen
ſollen ertrunken ſein. Es herrſcht großes Elend,

Ein arges Mißgeſchick hat die 11. Kompagnie
des 2. Garderegiments z. F. während des Manöoers in
der Nacht zum Montag bei Perleberg erlitten. Jm Dorfe
Düpow war der Lieutenant der Reſerve v Seckendorff mit
ſeiner Mannſchaft bei einem Bauer einquartiert. Jn der
Nacht zog ein Gewitter auf und der Blitz zündete in dem
Gebäude, wo das Militär in tiefem Schlafe lag. Ein
Theil der Soldaten konnte noch rechtzeitig mit der Aus
rüſtung ins Freie kommen, während 13 Mann und der
Offizier nur mit Mühe das nackte Leben retten konnten.
Nach Berlin wurde ſofort ein Kommando geſandt, das
Erſatz an Montirungeſtücken holte.

Freitag, den 25. Aüguſt.
Ein Strikeder Zeitungen in Wenauſtralien.

Aus Sidney wird geſchrieben Ein neuariiger Strike iſt in
der weſtauſiraliſchen Hauptſtadt Perth ausgebrochen. Dort
hat nämlich die Regierung ſich dem Anſinnen einer kleinen
Anzahl Parlamentsmitglieder geſügt und den Tages
zeitungen die amtlichen Bekanntmachungen entzogen aus
Sparſamkeit natürlich. Nun iſt dabei Eines überſehen
worden nämlich daß die Telegramme, welche die beiden
einzigen täglich erſcheinenden Zeitungen der Haupt
ſiadt, der „WeſtAuſtralian“ und die „Daily News“,
ſich ſchicken laſſen, mehr als ein Viertel der ge
ſammten Telegrapheneinnahmen ausmachen Die Folge
iſt geweſen, daß die Eigenthümer beider Blätter den
Beſchluß gefaßt haben, ſo lange keine telegrapihiſchen
Depeſchen weder aus der Kolonie noch von auswärts zu
veröffentlichen als der Beſchluß der Regierung nicht rück
gnas gemacht wird. Und das wird wohl nicht lange

uern.
Zerronnene Millionen. Aus Cincinnati

ſchreibt die Jll. Staatsztg „Vor 30 Jahren ſtand in
Milwaukee auf großem Weidegrunde eine auswendig mit
Kalk getünchte Hütte der aller primitivſten Art, in der
man wohl Kühe und Schweine, aber keine menſchlichen
Weſen vermuthet hätte. Jn dieſer Hütte wohnte eine aus
ſieben Perſonen beſtehende Familie innerhalb der einzigen
vier Wände, welche dieſelbe bot, einträchtig mit ein paar
Schweinen zuſammen, mit welchen ſich die vier Knaben
und das eine Mädchen luſtig herumtummelten und von
welchen ſie ſich nur durch die Geſtalt unterſchieden. Denn
in Bezug auf Kleidung hatten ſie den Vierfüßlern nicht
viel voraus, und auch in Bezug auf Rernlichkeit nicht,
denn als „Snotty Mike“ war der Aelteſte in ſeinen aller
jüngſten Jahren in der ländlichen Diſtrikiſchule bekannt.
Die Jahre vergin en, der Vater ſtarb und die Mutter war
nun auf die Mithilfe der Jungen angewieſen, die der Um
gebunz, in der ſie aufgewachſen, getreu den kleinen Schweine
ſtall mit dem großen vertauſchten. John Plankinton be
ſorgte damals das Schweineſchlachten in Milwaukee im
Großen, und bei ihm trat Mike als Schlächtergeſelle in
Dienſt. Der Junge war anſtellig und John, der dicke
John, bei deſſen Anblick (es war eine kugelrunde Fleiſch
maſſe, die im Sommer, wenn er ſo vor der Thüre ſeines
Pökelhauſes ſaß, faſt zerfloß) man unwillkürlich an ſeine
Beſchäftigung dachte, gewann den Jungen lieb, ließ ihn
ſchnell vorrücken und Mike konnte nun ſeine übrien
Brüder beim Pökelhandwerk unterbringen. Das iſt die
Jugendgeſchichte des „fünfzehnfachen Millionärs“, der jetzt
auf der hieſigen Börſe Bankerott gemacht hat. Der Name
Cudahy iſt mit dem Schweinegeſchäft des Weſtens in den
letzten 20 Jahren eng verwoben. Mike hat den Schau
platz ſeiner Thätigkeit vor einigen Jahren nach Kanſas
City verlegt, nachdem er als ſeinen Antheil aus dem Phil.
Armourſchen Geſchäft das Schlachthaus in Omaha um
17, Millionen in baarem Gelde genommen „Patſy“ hat
das greße Plankinton'ſche Geſchäft in Milwaukee über
nommen und Jshn leitete die Börſenmanöver. An ihren
Pökelgeſchäften in Chicago, Omaha, Kanſas City, Milwaukee
und bis nach Los Angeles waren Mike, John und Patſy
gemeinſam betheiligt und haben wohl auch die Börſen
manöver für gemeinſame Rechnung gemacht; denn den
Betrieb ihrer Pökelhäuſer haben ſie ſchon vor Monaten
eingeſtellt, um nur alles Geld zur glücklichen Durchführung
ihrer Börſenſpekulationen verwenden zu können. Jetzt iſt
das Dreigeſtirn vom Börſenhimmel verſchwunden, um
vielleicht nie mehr aufzutauchen. Denn die Cudahy werden
froh ſein, wenn ſie aus dem Schiffbruch noch ſo viel retten,
daß ſie ihr Pökelgeſchäft weiter betreiben können

Aluminium. Das Aluminiumwerk in Schaffhauſen
hat im Jahre 1892 300 000 kg Aluminium erzeugt. Die
Produktion ſoll in dieſem Jahre auf 1 000 000 kg gebracht
werden. Der Preis des Aluminiums, welcher im Jahre
1885 noch 1000 M. für das Kilogrammm betrug, iſt ſchon
im Jahre 1886 auf 70 M. geſunken und beträgt gegen
wärtig 5 Mark.

Der Selbſtmord einer Klapperſchlange.
Bom „Selbſtmord“ einer Klapperſchlange, die Prof. Keeler
mit einer Schmiedezange fing, weiß der Aſtronom
Edw. S. Holden von der Lick Sternwarte zu berichten.
Man beſchioß, das ſich wie raſend geberdende Thier in
eine waſſergefüllte Flaſche zu thun, die eine Gallone (4
Liter) Jnhalt hatte. „Dr. Keeler lag die Aufgabe ob, das
ſehr lebhafte Thier das etwa drei Fuß lang war in die
Flaſche zu thun und die Zange loszulaſſen, während ich
es übernahm in einem günſtigen Augenblick die Flaſchen-
öffnung mit dem Stöpſel zu verſchließen. Alles dieſes
wurde ſehr glatt vollführt, und der nächſte Schritt war,
die Schlange dadurch zu erſäufen, daß man die Flaſche in
gewiſſen Zwiſchenräumen umdrehte. Nach kurzer Zeit wurde
es jedem, mit Einſchluß der Schlange, klar, daß das Thier
alsbald ertränkt ſein müßte. In dieſem Augenblick gab
die Schlange jeden weiteren Verſuch, an die Oberfläche des
Waſſers zu gelangen, auf und ſhlug mit allem Vorbedacht
(„in a most deliberate manner“) ihre Zähne tief in
ihren Körper. Jth hege keinerlei Zweifel, daß der Biß be
abſichtigt war und den Selbſtmord bezweckte. Es war ein
einziger, vorbedachter Biß. Das Thier zeigte keine Haſt
und Aufregung. Soweit man ſehen konnte, war es bei
klarem und verfügungsfähigem Verſtand und Gedächtniß
(Dieſe Bemerkung bezieht ſich auf eine Aeußerung von
R J. Pocock, der in einem Aufſatze über die Lebensge
wohnheiten der Skorpione kürzlich zu dem Schluſſe gelaugt
war daß bezüglich der viel erörterten Frage, ob dieſe
Thiere Selbſtmord begehen können der Wahrſpruch auf
„Selbſtmord durch Zufall oder Selbſtmord im Zuſtande
der Geiſtesverwirrung““ lauten müſſe.) Die Schlange war
anfänglich in Wuth geweſen, aber ſpäter hatte ſie nur das
Beſtreben gezeigt aus dem Waſſer an die Luft im oberen
Theil der Flaſche zu gelangen. Als dies hoffnungslos
wurde, endigte die Schlange ſelbſt ihre Noth. Jch habe
oft gehört daß Schlangen (und Skorpione) ihrem eigenen
Leben ein Ende machen. Hier iſt ein Beiſpiel, das ſich vor
meinen Augen ereignete. Die Schlange wird jetzt auf der
Sternwarte in Spiritus aufbewahrt, und die Spuren der
Zähne ſind deutlich zu ſehen.

Die Unſchuld vomLandeim Muſentempel.
Einen unerwarteten Abſchluß fand jüngſt eine Vorſtellung
der „Räuber“ in einem kleinen Tiroler Städtchen. Waren
da aus den Bergen zwei Burſchen in die Stedt zur
„Kumedi“ gekommen, der Sixt und der Hartl (Sixtus und
Leonhardt), welche der Aufführung des Schillerſchen Werkes
mit geſpannteſter Au merkſamkeit folgten. Dem Sixt hatte
es beſonders die Amalia angethan, die er förmlich mit
ſeinen Blicken verſchlang. „Die Amalia iſt a tenfliſch
ſauberes Weibl,“ ſagte er einmal zu ſeinem Nachbar, und
i mein' völli, der buggelie Franzl laſſet ſie g'ſcheiter in
Ruh, wenn i ihm halt gut zu Rath bin.“ Je mehr die
Handlung fortſchritt, deſto erregter wurde Sixt. Seine
Augen funkelten und ſeine Fäuſte ballten ſich. Er vergaß,
daß er im Theater war. Nun kam der dritte Akt. Franz und
Amalia ſtanden ſich auf der Szene gegenüber und oben
auf der Gallerie hing Sixt mit dem halben Leibe über
die Brüſtung. „Verzeihe mir, Franz,“ ſprach Amalia, ihn
ſcheinbar umarmend, und dann ſeinen Degen aus der
Scheide reißend „Siehſt Du, Vöſewicht, was ich aus Dir
machen kann „Stich nit, Diandl!“ brüllte Sixt auf
der Gallerie in höchſter Wuth „ſtich nit, Diandl: Laß
mi abe zu dem HimmelsHerrgotts buggelten Grashupfer,
zu dem ſuchſeten à Machts Platz.“ drängte er die Neben
ſtehenden zur Seite, „der Stoffenbrugger Sixt kummt!
J werd dem Saggra ſchon lernen Diandeln zu ſekiren
und Leut ſchinden Ein unbeſchreiblicher Tumult ent
ſtand. Der Vorhang mußte fallen der Regiſſeur war
rathios auf eine Raſenbank geſunken, die Leute pfiffen,
ſchrieen, johlten und die beiden Burſchen wurden verhaftet.
Ein Theil des Publikums entfernte ſich aus dem Theater,

andere ſchrieen „Weiter ſpielen weiter ſpielen weiter
ſpielen!“ Aber daran war gar nicht zu denken. Für den
Abend hatten Schillers „Räuber“ einen unerwarteten Ab
ſchluß gefunden.

„Ju Steuerſachen“ hat, wie die Köln. Zig. mit
theilt, das Amtsgericht zu Wermelskirchen die Beſchlag
nahme ſämmtlicher Geſchäftsbücher eines Geſchäftsmannes,

en Steuerdeklaration beanſtandet worden war, verfügt
Ob es anſtändig iſt, mit dem Meſſer zu

eſſen dieſe Frage wurde dieſer Tage von dem New
Yorker Polizeirichter Ryan entſchieden. Die Tänzerin
Charlotte Page ſtand nämlich vor dem Richter unter der
Anklage, ſich höchſt unanſtändig betragen zu haben, indem
ſie im „Hotel Vendöme“ bei Tiſche mit dem Meſſer anſtatt
mit der Gabel gegeſſen hatte, zum großen Entſetzen der
übrigen Tiſchgäſte. Als der Wirth gegen ein ſolches Be
tragen remonfſtrirte, erwiderte die Tänzerin, daß ſie es in
ſolchen Angelegenheiten mache, wie es ihr beliebe und um
dieſen Ausſpruch zu bekräftigen, legte ſie die Füße auf den
Tiſch und ſtocherte ſich die Zähne mit der Gabel. Richter
Ryan entſchied, daß es in einem freien Lande einem Jeden
erlaubt ſei, nicht allein mit einem Meſſer, ſondern ſogar
mit einer Kohlenſchaufel zu eſſen, wenn es ihm Spaß
mache. Auch ſei es einer Tänzerin geſtattet, ihre Füße
hinzulegen oder hinzuſtellen, wo es ihr beliebe, da der Fuß
einer Ballerine gewiß nicht unanſtändig ſei. Das Stochern
der Zähne mit der Gabel jedoch hielt der Richter bei einer
Dame für höchſt verdammenswerth und dafür mußte
Charlotte 10 Dollar Strafgeld erlegen.

Verhungert aufgefunden! Der ſeit einiger
Zeit aus Bad Roſenheim (Bayern) vermißte Berliner
Regierungsrath Kähler, welcher geiſtesgeſtört war, iſt da
ſelbſt in einem Dickicht verhungert aufgefunden worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prinzregent Luitpold von Bayern überwies der

Penſionsanuſtalt für bildende Künſtler
Deutſchlands ein Geſchenk von 5 600 Mark.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Keine Erhöhung des Packetportos. Jn

den „Berl. Pol. N.“ wurde bekanntlich vor einiger Z it
die Erhöhung des Packetportos warm befürwortet, und die
„Nordd. Allgem. Ztg die man in dieſem Falle als das
Sprachrohr des Generalvoſtmeiſters anſehen mußte, hatte
dieſen Plan ſcharf beldmpft. Auf eine von der Berliner
Zeitung „Der Eeſchäftsſreund“ dicſerhalb an das Reichs
poſtamt gerichtete Anfrage iſt von Herru v. Stephan eine
Antwort zugegangen, worin es wörtlich heißt daß cine
Abänderung des Tarife für das Packeporto nicht beabfichtigt
wird. Die in dieſer Beziehung um laufenden Gerüchte
entbehren der Begrüadung.“

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Biſchofs- Konferenz in Fulda iſt am

Dienſtag Morgen mit einer in der Bonifazius Gruſt ab
gehaltenen Andacht eröffnet. Anweſend find ſämmtliche
Biſchöfe und Erzbiſchöfe Preußens mit Ausnahme der er
krankten Biſchöfe von Limburg, Hildesheim und Freiburg.
Den Vorſitz führt der Erzbiſchof von Köln. Die Konfer enz
dauert 2 bis 3 Tage.

Heer und Marine.
Neue Feldausrüſtung. Jm bayerriſchen Heere

wird wie man aus München meldet, das Muſter einer
neuen Feldausrüſtung erprobt. Bei der 3. Kompagnie
des 1. bayeriſchen Jufanterie- Regiments in München ſind
50 Mann ausgerüſtet. Das n ue W uſter unterſcheidet ſich
äußerlich nicht ſor derlich von dem alten Muſter bietet
aber große Vortheile. Der Torniſier zunächſt iſt in ſeinen
Holzbeſtandtheileg erleichtert, d'e Metallbeſtandtheile ſind
aus Aluminium, das ſog. Traggerüſt als ſelbſtſtändiger
Beſtandtheil iſt weggefollen, d. h. die Tragriemen und
Hilfstragriemen ſind direkt mit dem abnebmbaren Torniſter
deckel feſt verbunden. Nach Abnahme einer Nadel können
der Torniſt rbeutel, der den eiſernen Beſtand enthält, und
der neu eingeführte kleine Beutel, der zur Aufnahme der
Zeltſtäte und Pflöcke dient, ſofert ohne weitere Manipulation,
wie ſie bisher erforderlich war, umgehängt werden, da der
Torniſterdeckel fich vom Torniſier gelöſt bat und die beiden
Beutel an ihm befeſtigt ſind, ſo daß die Mundportiouen
gegen Näſſe geſchützt ſind. Der Theil der Tragriemen,
der auf die Schultern zu liegen kemmt, iſt mit Filz ver
keidet, und die Riemen finden durch Einhaken einen Halt
in den vorderen Patrontaſchen, dem Torniſter ſelbſt und,
was neu iſt an der hinterſten Patrontaſche, die nun nur
noch am Leibriemen beſeſtigt iſt. Die Patrontaſchen ſelbſt
ſind vollkommen umgeſtallet und es nehmen die beiden
vorderen je 45 (früher je 30), die hintere 66 (früher 90)
Stück Patronen auf. Die Feldflaſche iſt aus Aluminium
mit Filzüberzug; der daran fehlende Trinkbecher wird
durch einen im Brodbeutel zu tragenden kleineren erſetzt.
Der Wantel, um den die Zeltbahn geſchlungen iſt, hat
ſeinen alten Platz behalten, nur wird er jetzt mittels
dreier (früher zwei) Riemen neuer Art befeſtigt. Feldk-ſſel
und Brodbeutel ſind dieſelben wie ſie ſchon bieher in
einzelnen Stücken getragen wurden. Die Kompagnie
macht gegenwärtig um zu erproben wie ſich das neue
Diuſter dewährt, beſondere Uebungen und Reiſemärſche.
Erwähnt ſei noch, daß z. Z. auch geſchwärzte Feldkeſſel
probeweiſe getragen werden.

Gerichtsverhandlungen.
Durch Selbſtverſtümmelung hatte ein Tage

löhner aus Endenich verſucht, ſich der drohenden Ausbebung
zum Pilirärdienſte zu entzieben. Kurz vor der Geßellung
nahm er ein Beil und hieb fünſmil auf den Z igefinger
der linken Hand ein. Der Knochen wurde dreimoel durch
ſchlagen und das Glied mußte amputirt werden. Da ein
Unzlücksſall völlig ausgeſchleſſen war, wurde der Burſche
alsbald in Haft genommen. Von der Vonner Straf
kammer wurde er am Sonnabend zu Jahren
Gefängniß verutheilt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Aunufſſichtsrath der AktienMalzfabrik

Cönnern o S. hat beſchloſſen, ſür 189 /93 eine
Dividende ven 12 (wie im Vorjahre) zur Ver
theilung vorzuſchlagen auf das 845 0.0 Mk. betragende
Aktienkapitol.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Saatenſtand in Deutſchland,. Für den

Saatenſtand in Deutſchland Milte Auguſt ſind nach der
Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Stat. Amtes die für
die einzelnen Staaten und Landestheile im Reichsanzeiger
veröffentlicht wird die Noten folgende (Nr. 1 bedeutet
ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gerng, 5 ſehr gering, die
Zwiſchenſtufen ſind durch Dezimalen bezeia net) Winter
weizen 2,8, Sommerweizen 3,2, Winterſpelz 2,7, Sommer
ſpelz Winterroggen 2,6, Sommerroggen 2,9, Gerſte
3,1, Hafer 3,9, Kartoffeln 2,5, Klee und Luzerne 3,8,
Wieſen 3,2.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. Auguſt:
Wechſelnd bewöiktes, zeitweiſe heiteres,

warmes Wetter mit Regen und Ge
witter.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Spergau,

co. 3500 Morgen, 15 Minuten von Bahn
hof Corbetha entfernt, ſoll
Sonnabend, d. 26. Auguſt

Nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Siel er'ſchen Gaſthauſe zum
ſofortigen Antritt auf 6 Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Spergau, den 22. Auguſt 1893.er Gemeindevorſtand.

Haus Verkauf
Ein in gutem Zuſtande befindliches drei

ſtöckiges Geſchäftswohnhaus, mit
groß. m eleg. Laden in frequenter und
angenehmer Lage in Merſeburg, welches
ſich vorzugsweiſe zu DrogenGeſchäft,
Klempnerei, beſſerem Reſtaurant oder
dergl. eignet, iſt bei mäßiger Anzahl.
für den Preis von 38,000 M. zu ver
kaufen. (Werthtaxe 42,000 M.) Näheres
unter W. F. 10725 durch Hagſen
ſtein &Vogler, A. G. Halle a/S.
HOfrn und halbverdeckte ein und

zweiſpännige

W Kutſchwagen
als Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie verſchiedene Sorten
Kutſchgeſchirre ſind zu verkaufen bei
M. Kübler, Sattler und Wagen-
bauer in Schkeuditz.

Reparaturen werden ſchnell
und billig ausgeführt.

Heu u. Klee
iſt waggonweiſe nach jeder Eiſenbahn
ſtation billigſt zu beziehen durch

M. Mint, Altenburg i. S.
Kieler Speck Büäcklinge,

geräuch. Elb- Aal,
fliessend fetten ger Rheinlachks,

Braunschw. Winter-Cervelatwurst,
Einmache-Esveig,

Pasteurs Eosig-Essenz
empfiehlt

C I. Zimmermann.

Poſteolli 90 Stck. M. 30 Pfg,,

v v l1000 26 90
verſendet franco gegen Nachnahme die
Harzkäſefabrik von

C. Seils W w. Nachf.,
Silſtedt b/Minsleben a/Harz.

Butter r Honig
butter M. 6,90, ff. reinen Bienenhonig
M. 4.80,. E. Spitzer, Meierhofbeſ.,
Tluſte, Galiſien.

blühstoff-Plätteisen

à Stück Mk. 8,00,
Glühſtoff (Patent Martin)

ft P. Meister.
Nebenverdienſt

M. 3600 jährlich feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen verdienen.

Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

Eine tücht. Köchin
oder Koch frau wird für die Vormittags
ſtunden auf einige Monate für ſofort ge
ſucht durch

W w. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Suche zum 1. October er. ein fleißiges
williges Stubenmädchen, welches im
Nähen und Plätten bewandert iſt.
Margarethe Schwickert, Burgſtr. 21.

Er tüchtiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit wird zum

1. October er. geſucht.
Pfarrhaus Kötzſchau

Ein großer Laden,
1. Octbr. beziehbar, iſt zu vermiethen.

Heinrich Schultze.
Ein Sjähr., fehlerfr.x iſt Mkaufen, eventl. wird auch auf

and eres noch älteres Pferd getauſcht.
De chlitz bei Mücheln beim Oebſter Vinz
zu erfragen.

Berantwortlich für den Anzeigentheil; A, Tie

4

e

mer Kreie

ſtrs Kofſkragen, Manschetten und Vorhemden.
T ng.

2

r

A Leinenwüäsche nicht zu unterscheiden.

o W.
Vorräthig in

Paul W. Volkmann,

Billigste, eleganteste und praktisehste Wäsche

ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von
Jeder Kragen kann

eine Woche getragen werden, wird nach dem Gebrauch weg-
geworfen und kostet Kaum das Waschlohn eines leinenen.

NMerseburg bei Otto Schultze Sohn Buebbinder,
Gustav Lots Nachfg, Oscar Donner.

Alters u. Rinder- Verſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung

n Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unter
eſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit heſtehenden, bei 82 Millionen Mark

Vermögen größte Sicherheit hietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen Renten-Perſtcherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction Berlin Kaiſerhofftr. 2, und den Vertreter:

Herm. Pfautsch in Merſeburg.

Ienri Jestles Lindermehl,
hauptſächlich aus der

beſten Alpen Schweizer Milch
beſtehend, iſt ein lang bewährtes Nährmittel für Säuglinge, erleichtert das Ent
wöhnen der Kinder von der Muttermilch und bietet Kranken und Schwachen ein
leicht verdauliches und ſehr nahrhaftes Nahrungsmittel.

Jn den Apotheken und Droguen-Handlungen zu haben.

Neuestes Kunstgewerbliches.

Hochzeitsgeschenkoe.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorok, C. Oehlmann, Leipzig.

mit der Schutzmarke „Elefant“
iſt bekanntlich die vortheilhafteſte

W Dachsteine, Viehtröge,

und billigſte für die Wäſche und

Waſſerleitungsröbren. Drainirröhren, Pflaſterſteine feuerfeſte

Dlfenbein-Seiſe
Güntber K Haußner in Chemnitz. In Stücken à ca. 125 gr10 Pfg., r 20 Pfg, Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

alle Hausbedürfniſſe. Erſte

teine u. ſ. w. empfiehlt

und alleinige Fabrikanten
nur

Thonwaarenfabrik Altenbach Eugen Hülsmann,
b. Wurzen i/ S. ſonſt Carl S Guſtav Harkort.

Eröffunnng
des 25.Curſus der ſandwirth
ſchaftlichen Winterſchule zu

Merſeburg.
Die Eröffnung des 25ſten Curſus der

lanvwirthſch. Winterſchule hierſelbſt wird

am II. Oetober d. Js.,
Nachm. 2 Uhbr,

im oberen Saale des alten Ratb-
hauſes ſtaftfinden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75
Schüler theil, von welchen 29 in der I. Klaſſe

und 46 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern
unterrichtet wurden. Die Anſtalt iſt ſeit
ihrem Beſtehen überhaupt von 1081
Schülern beſucht worden.

Die Anerkennung, welche den Leiſtungen der Schule tieher Seitens der land

wirthſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichts
behörden in ſo dankenswerther Weiſe zu
Theil geworden iſt, wird das Curatorium
und die Direction der Schule auch weiter
hin zu erhalten beſtrebt ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht, empfehlen wir angelegentlichſt auch
den Beſuch der I. Klaſſe, wie dies in gleicher
Weiſe von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes den Schülern im eigenſten
Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule
wird der Director derſelben, Herr Glaß
(Neumarkt 38 hierſelbſt), bis zum
1. October d. Js. entgegen zu nehmen
und jede nähere Auskunft zu ertheilen gern
bereit ein.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Der Vorſtand

des landwirthſch. Kreisvereins

Fuß. Sachſe.
Herzogltehe Bangewertsonle

WFtunt. 30. Oet. Holzminden Wtr. 92/98
Vornnt. 2. Oct. 973 SchülerMaschinen- und Mühlenbausechule
mit Verpfdegungaangtalt. Dir. L. Hasarmann.

aker-Guano
empfieblt billigſt

Düngerfabrik Bahnhof Ceuchern,
Dr. O. Jachne.

——Ejx„C-—-—mm1
Der praktiſche Rathgeber im Obſt-

und Gartenbau.
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe allen denen die ihren

Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen Gemüſebau treiben,
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der
praktiſche Rathgeber beſißt einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht
ein Muſtergarkten von 45 Morgen. Auch iſt mit der Redaktion eine
Verſuchskellerei verbunden in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die

Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u, Sohn in Frankfurt a. O.

m PVon Sonnabend, den 26. d. Mts. ab,
ſteht wieder ein großer Transport beſter und
ſchwerſterAltenburger hochtragender
und neumilchender
Rähe mit den Rälbern

bei mir zum Verkauf.

0 fo Helmann.
Obere Etage (herrſchaftl. Wohn.) Eine Wohnung, 2 Stuben, 2K.,

zu vermiethen und 1. October S beziehen 1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſche Str. 5. Halleſcheſtr. 10.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautse h inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinbeit auf
Grund amtlicherchemiſcher Unterſuchunger

Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

frhrufriesen sche
Garfendirection.

h à F.L à FI. wen

kötha8.

Brauselimonade- Bonbons
ſind bei großer Hitze das erfriſchendſte Ge
tränk. Zu haben Apothefe Dürrenberg.

Ein Stamm vorjährigerweißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

—-„J„„;„;„ D. e in Merſtourg. Saueyreſending und Verlag den T Leſdhol

7

LLeungerstr.
Dieſelbe iſt von Vorm. 5 Uhr bis zum

e weiden geöffnet. Waſſertemperatur
0

Auch ewpfehle ich mein Reſtaurant
dem badenden, ſowie dem nicht badenden

Publikum.
Vier auf Eis großartig!

Robert Sternberg.
Regt. „Eremitage“, Solbad,

Arnſtadt, Th.
idylliſch, direkt im Walde gelegen, herr-liche Fernſicht, Logis u. Penſton im Hauſe,

ute Bedienung, mäßige Preiſe empfiehlt
ich einem geehrten Publikum zur gefl. Be
nutzung. Jnh. Hermann Müller.

iſt vorräthig in der
Kreisblatt -Druckerel.

Kirchlicher Verein
St. Wnomae.

Sonntag, den 27. Auguſt, Nachm.
Uhr, ſoll im „Hoſpitalgarten“ unſer

diesjähriger
Familien- Nachmittag

ſtattfinden, wozu unſere Vereinsmitglieder
und deren Familien freundlichſt eingeladen
werden. Gäſte, auch aus anderen evangel.
Gemeinden ſind willkommen. Kinder
haben nur unter Aufſicht ihrer Eltern Zu
nitt. Anſprachen werden gehalten von
Herrn Paſtor Horw aus Halderſtadt und
dem unterzeichneten Vorſitzenden,

Der Vorſtand. Teuchert.
Iivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.

x Vorletzte Vorſtellung. T
Freitag, den 25. August.

Einmaliges Gaſtſpiel von Frl. Auguſte
Flöſſel vom Stadttheater in Le pzig.

Unter Mitwirkung der ganzen Stadtkapelle,

Aschen brödol,
Luſtſpiel ia 4 Acten von Benedit.
Effriede
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Der Krieger Verein
Kihzen u. Amgegend

feiert am Sonntag und Montag, den
27. und 28. Auguſt, ſein

25jähr. Stiftungsfeſt
und ladet Freunde und Gönner zu dem
ſelben ein.

Oberwünſch.
Zur Vinweihung

meines neu erbauten Tanzſaales findet
Sonntag, d. 27. Auguſt, von Nachm.
3 Uhr an: Tauzvergnügen,
Montag, den 28. Auguſt, von Nachm.
3 Uhr an: Concert und r Bali
ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladen

Friedemann, Fr. Fickert,
Muſikdirector. Gaſtwirth.

Sonntag, d. 27. Auguſt:

DD Erntetest,
von Nachm. 3 Uhr ab: Tanzmuſik,
wozu freundicht einladet

W. KöckKe.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 25. Auguſt
Anfang 7 Uhr. Die Opernprobe. Hier
auf: Jn Civil. Zum Schluß Der
Dorfbarbier. Altes Theater. Frei
tag: Geſchloſſen.

BannGestern Nachmittag 6 Uhr
erlöste der liebe Gott unsere
gute Mutter

Frau Juliaue Böhme
geb. Hofmann.

Diese Trauernachricht widmet
Freunden und Bekannten mit
der Bitte um stille Theilnahme

Moerseburg, 24. Aug. 1893.
Die trauernde Familie

BRöhme.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend Nachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Alten-
burger Friedhofes aus statt.

dt, Rarſeburg, Altendurger Squlplat 6.,

u. Bade- Anſtalt
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Frl. Flöſſel a. G.
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